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Danzig: 


Nach immer laſſen ſich jetzt Leute an⸗ 
gelegen ſeyn, die auf dem Danziger Ge⸗ 
biet wohnende Mennoniſten zum Auswan⸗ 
dern zu verfuͤhren. 
ſollte man gar nicht einmal argwoͤhnen, 
daß ſie irgend eine Vorſpiegelung aus 
ihrer Faſſung bringen koͤnnte. Allein es 


giebt doch wirklich ſolche, die davon traͤu⸗ 


men, daß ſie, wenn ſie in andere Welt⸗ 
gegenden kommen, ſich ihrenthalben die 


Von Mennoniſten 


Sandberge in Gold verwandeln werden. 
Es müſſen in der That deute ſeyn, die 
ihr gegenwaͤrtiges Gluͤck nicht gegen das 
kuͤnftige ungewiſſe abzuwaͤgen wiſſen, und 
die ſchon jetzt, weil fie mit ihrem Zuſtan⸗ 
de nicht zufrieden ſeyn Fönnen, im hoͤch⸗ 
ſten Grade unglücklich find. Solchen 
deuten gehet es gemeiniglich wie dem Hun⸗ 
de in der Fabel; der aus Geiz nach dem 
Schatten ſchnappte und dariiber den Biſſen 
verlor, den er gewiß hatte. Sie muͤſſen 
ſich wirklich einbilden, daß die a 


ren Danziger Werder fih durch die ganze 
Welt erſtrecken und ſie koͤnnen ohnmoͤg⸗ 
lich einſehen, daß um reich zu werden, 
es nicht darauf ankomme, daß man eine 
große Strecke unbebauten Landes befize, 
Wie viel Menſchen, wie viel Vieh, wie 
viel Gebaͤude, wie viel Zeit gehoͤret nicht 
dazu, damit man auch nur so Morgen, 
geſchweige 100 gehoͤrig anbauen koͤnne. 
Und geſetzt, daß der Beſitzer Wunder thun 
und in 3 Tagen hinzaubern kann, was 
dazu erfodert wird um 100 Morgen zu 
bauen; welche Umftände, die Jahrhun⸗ 
derte vollenden muͤſſen gehoͤren nicht dazu, 
um die erzeugten Fruͤchte mit Vortheil 
verſilbern zu koͤnnen. Vor allen Dingen 
ſetzt es eine Volksmenge und eine Provinz 
voraus, die mit Staͤdten uͤberſaͤet ift. Denn 
Du begreifſt leicht, daß wenn Du dein 
Korn, deinen Räfe, deine Milch und dei⸗ 
ne Butter auch hier zu Lande in eine 
kleine Stadt bringſt, der Abſatz nicht ſo 
ſchnell von ſtatten gehet, als in einer gro⸗ 
ßen volkreichen Stadt und daß man da 
nichts loß wird, wo ſich ein jeder ſeine 
Beduͤrfniſſe ſelbſt erzeugt. Ja ſelbſt eine 
große Menſchenmenge iſt nicht einmal 
hinlänglich um uns den ſchnellen Abſatz 
der Produkte zu verſchaffen, ſo lange ſie 
nur aus Erzeugern ein und eben derſel⸗ 
ben Produkte beſtehet, und nicht durch 
die Verzehrer uͤberwogen, endlich nicht 
durch den baaren Geldumlauf beſeelt wird. 
In dem mittlern Zeitalter von Teutſchland 
galten ein paar Schuh einen Groſchen, 
ein Huhn einige Pfennige, ein Scheffel 
Korn einige Groſchen und alle Produkte 
waren nicht wegen Mangel der Menſchen, 
ſondern vielmehr wegen Mangel des Gel⸗ 
des ſo wohlfeil, daß ſie den Erzeugern 
nicht die Muͤhe belohnten. Selbſt in den 
kultivirteſten und volkreichſten Provinzen 


gereichen die Laͤndereyen, welche der Ei—⸗ 
genthuͤmer wegen der Größe nicht gehoͤ⸗ 
rig beduͤngen und bebauen kann, oder die 
von volkreichen Staaten und ſchiffbaren 
Fluͤſſen entfernt liegen, zur Beſchwerde, 
und wir wuͤrden vielleicht ſchon, wenn 
es nicht große Summen erheiſchte, alle 
große Domainenguͤter und Pachtungen in 
kleine Beſitzungen zertheilt haben, weil es 
unwiederlegbar entſchieden iſt, daß der 
Staat dadurch zehnmahl mehr Vortheile 
einerndtet, als durch große unuͤberſehbare 
Beſitzungen. Man iſt alſo nicht auf dem 
rechten Wege wenn man glaubt, daß um 
ſich von Laͤndereyen zu bereichern, nichts 
weiter erfodert werde, als ihr weitlaͤuf⸗ 
tiger Beſiz. Und aus welcher Ruhe laͤßt 
ſich der Menſch durch ſeine Einbildung 
ſetzen der da glaubt, ſein Gluͤck fuͤr ihn 
bluͤhe nur in entfernten Gegenden. Er 
muß nicht wiſſen, das er des Climas 
das ſo ſehr von dem ſeinigen verſchieden, 
ungewohnt und ſich nur zu oft daruͤber das 
Grab holt. Er muß nicht wiſſen daß die 
neue Sitte des Landes die von der ſeini⸗ 
gen verſchieden, ihm tauſend Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten bey ſeinen Unterneh⸗ 
mungen ſetzet und für ihn kein Gluͤck fühle 
bar iſt, ſo lange er nicht phyſiſch und 


moraliſch ſich auf den Grad der Natio- 


nalen umſchaffen kann. Er muß nicht 
erwägen, daß eine ihm unbekannte Spra⸗ 
che derjenigen Nationen mit denen er vers 
miſcht wird ihn ſchon in hundert Ver⸗ 
haͤltniſſen betrachtet zu keinem Gluͤcklichen 
machen kann, und daß endlich ſeine gan⸗ 
ze Lebenszeit nicht hinreichen koͤnne, um 
die geringſten Früchte von feinen Bemuͤ⸗ 
hungen zu ſehen. Warhaftig wer dar⸗ 
über einige Betrachtungen anzuſtellen faͤ⸗ 
hig iſt, dem wird es ſchwer ankom⸗ 


men, ſich aus dem Schooß ſeiner Sanne 
ie, 


lie, feiner Freunde und Bekannten zu reiffen 
und ſein Gewiſſen wird es ihm ſchwerlich zus 
laſſen, ſein Vaterland, dem er ſein Leben, 
ſeine Religion, ſeine Erziehung, ſein 
Gut und Blut zu verdanken hat, einer 
ungewiſſen Hoffnung wegen, undankbar 
mit dem Ruͤcken anzuſehen. Beneiden 
wird der vernuͤnftige Mann alle diejeni⸗ 
gen ſicherlich nicht, die ihre Lenden guͤr⸗ 
ten und den Wanderſtab ergreifen, um 
ein eingebildetes Paradieß aufzuſuchen; 
denn die Erfahrung hat ihn mehr als zu 
ofte uͤberzeugt, daß ein Haben beſſer als zehn 
Bekommen, und daß ein Ey in der Hand 
beſſer, als zehn Sperlinge auf dem Dach; 
beneiden ſage ich wird fie kein vernuͤnf⸗ 
tiger Menſch; aber aus menſchlichem 
Gefuͤhl und chriſtlichem Mitleiden be⸗ 
dauern; das iſt eine andre Frage. 5 


Wie der bekannte Milchzucker ver⸗ 

verfertiget wird. 

Man nimt zu einer Kanne Milch, das 
Weiſſe von vier Eyern und ſchlaͤgt es ſo 
lange, bis es ganz zu einem weiſſen 
Schaume wird. Dieſen Schaum gießt 
man in die Milch, wenn ſie eben an⸗ 


fängt zu kochen, und rührt es fo lange 


mit einem hoͤlzernen Loͤffel um, bis die 
Milch voͤllig geklaͤrt iſt. Dann gießt man 
es öfters durch leinene Tücher, bis die 
Molken klar ſind, und kocht dieſe duͤn⸗ 
ne Molken, bis ſich eine Haut darauf 
zeigt. Wenn ſie dann kalt werden ſo er⸗ 
zeugen ſich weile Kriſtallen, die von 
der Luft etwas gelb anlaufen und die 
ganz ſuͤß find, welches der Milchzucker 
iſt. Will man ſich ſuͤſſe Molken machen, 
die für geſunde und kranke vortrefliches 
Getraͤnk find und diejenigen weit über: 
treffen, die man von Citronenſaͤure oder 


Cremor Tartarı macht, fo darf man nur 
einige Loth Milchzucker in einem Maaß 
gemeinem Waſſer aufloͤſen. 


— 


Königsberg. 

Die im Jahr 1743 geſtiftete freye Ger 
ſellſchaft, welche 1762 bey den Unruhen 
des Krieges erloſch, iſt nunmehr durch 
allerhoͤchſte Koͤnigl. Beſtaͤtigung den zten 
October 1787 unter Protection des Koͤnigl. 
Preuß. Staats⸗Miniſter Herrn von Kno⸗ 
bloch Excellenz und unter dem Praͤſide 
Profeſſor ordin. Herrn Wald wiederum 
erneuert worden, deren Mitglieder von 
Zeit zu Zeit in beſondern Verſammlun⸗ 
gen Proben von ihren Fortſchritten ab⸗ 
legen werden. 


Anekdote. 


Ein Mann hatte durch Buͤrgſchaft ſein 
halbes Vermoͤgen verlohren, gleichwohl 
gab er einem andern Freund Gehoͤr, ver⸗ 
buͤrgte ſich fuͤr ihn, und verlohr abermals 
den groͤßten Theil ſeines Vermoͤgens. 
Ein dritter brachte ihn vollends durch 
Ueberredung zur Armuth, daß er gendͤthi⸗ 
get ward, andere um Gaben zu bitten. 
Zween Ferunde die er einsmals bat, wur⸗ 
den eranlaſſet von ſeinen Schickſal zu 
ſprechen und der eine behauptete, daß 
der Mann, alles Mitleid verdiene, weil 
er durch ſein gutes Herz, um alles ge⸗ 
bracht worden. Nein ſagte der andere. 
Wer einmal trauet und betrogen wird, 
iſt zu beklagen, das anderemal iſt er 
zu entſchuldigen, das drittemal aber 


auslachens werth. 


FFF 


wechſel⸗ 


wechſel⸗Cours. Elbing, den 21. Februar 1788. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. ls. * 311 ıf2 gr. 
— 71 — 310 gr. 
Hamburg 3 Wochen a Rthle. beo. 5 137 ½ gr. 
8 Ar . . . 137 gr. 
Mäͤndige hollaͤndiſche Dukaten £ £ . 9 14 gr. 
Uuraͤndige dito 2 2 z 2 9 3: 
Alderts: Thaler randig + s z . 4 18 
dito alte © £ P P 4 17 
Alte Rubeln E 2 s . 3 m8 ⸗ 
Neue dito 2 £ 2 2 2 3 71 
Gute dito 7 7 £ 2 2 3 11% 
Friedr. Wilh. D'or 5 # 2 £ 16 
Louis-Carl- d'or £ 2 D 2 15 24 ⸗ 
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Mittwoch den 22ſten ſoll in dem Speicher des Herrn Thimm durch die Maͤck⸗ 
ler Truhardt und Fehrmann ein oͤffentlicher Ausruf von ſehr ſchoͤner Fayance, meh⸗ 
rentheils ganze Service, und auch etwas Toͤpfe und irden Geſchirre verkauft wer⸗ 
den. Liebhaber werden erſucht ſich daſelbſt um 9 Uhr Vormittags einzufinden. 


Ein auf dem alten Markt ohnweit dem Poſthauſe gelegenes maſſives und eom⸗ 
plet neu ausgebautes Wohnhaus iſt aus freyer Hand zu verkaufen; Kaufluſtige 
können fi) ſowohl des Preiſes als anderer Umftände wegen bey dem Mäckler Herrn 
Fehrmann melden. a 


Ein auf der Burgfreyheit gelegenes Wohnhaus ſub Nr. 588. dem Kupferſchmidt 
Meiſter Eggert gehörig, mit 3 wohnbaren Stuben, ein Saal, 3 Kammern, ein ges 
raͤumiger Boden, 2 Keller, ein Hofraum worinn ein Brunnen, Holz und Pferdeſtall, 
ein eingerichteter Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkaufen; Liebhaber melden ſich 
bey dem Maͤckler Kawerau wie auch bey dem Eigenthuͤmer ſelbſt. 


wo Stuben, 3 Kammern, 2 Kuͤchen und 2 Vorhaͤuſer find in dem Woickiſchen 
Hauſe in der Spierlingsſtraße Oſtern zu vermiethen. 


Ein Wohnhaus auf der Vorburg gelegen füb Nr. 955. mit 8 wohnbaren 


Stuben und einem kleinen Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkaufen; Liebha⸗ 
bere koͤnnen ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt melden. 

Ein Wohnhaus in der Sturmſchen Gaſſe ſub Nr. 851. gelegen, mit einem 
wohl gemauerten Keller, Stuben und Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkau⸗ 
fen; Liebhabere koͤnnen ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt melden. 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
N Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 


